
Standardsituationen  und
schwindende  Gewissheiten  –
eine  kurze,  weitgehend
schmerzlose  Bilanz  zur
Fußball-WM
geschrieben von Bernd Berke | 15. Juli 2018

Unsere kleine Ballsammlung (Foto: Bernd Berke)

Na gut, äh! Irgend eine Bilanz zur Fußball-WM muss man jetzt
wohl ziehen. Sei’s drum. Wir haken das mal eben Punkt für
Punkt ab. Bei Nummer 22 (naturellement 2 x 11) ist dann aber
Sense. Versprochen.

Gratulation dem Weltmeister Frankreich. Es war – nehmt1.
alles nur in Allem – tatsächlich das beste, in allen
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Mannschaftsteilen  ausgewogene  Team.  Und  der
pfeilschnelle,  erst  19-jährige  Kylian  Mbappé  war
vielleicht d e r Spieler dieser WM. Was aus dem noch
werden kann! (Übrigens muss man den Nachnamen wirklich
nicht  „Emm-Bappeee“  aussprechen,  wie  das  gewisse
Experten im deutschen Fernsehen tun. Anlautendes M geht
auch bruchlos mit nachfolgendem B).
Um ein Haar wäre es zum Finale zweier kleiner Länder2.
gekommen, Belgien und Kroatien. Ganz so, als sei die
Zeit  der  „Großen“  vorbei.  Kroatien  war  ein  starker
Finalteilnehmer,  in  der  Anfangsphase  zweifach
entscheidend  (?)  vom  Schiri  benachteiligt.
Die Engländer können neuerdings Torwart. Und sie können3.
Elfmeterschießen. Und auch noch die ziemlich effektive
„Buswarteschlange“ bei Ecken oder Freistößen. Sie haben
mit dem alten Kick & Rush nichts mehr zu schaffen. Auch
scheint es ihnen nicht zu schaden, dass so viele Leute
aus anderen Ländern in der Premier League spielen. Da
schau her, die wohligen alten Gewissheiten sind dahin.
Dass  die  Engländer  mit  ihrem  Trainer  und  eleganten
Westenträger Gareth Southgate zudem einen vorbildlichen
Gentleman  aufgeboten  haben,  entspricht  hingegen  den
althergebrachten Vorstellungen.
Die These, dass der Fußball den Zustand einer ganzen4.
Nation widerspiegele, mag füglich bezweifelt werden. Es
lassen sich immer Argumente dafür, aber auch dagegen
aufführen.  So  schlimm  kann  es  um  England  nach  dem
Brexit eigentlich nicht stehen, wenn man die Leistung
der „Three Lions“ zum Maßstab nimmt.
Sportlich war es ein recht mittelmäßiges Turnier mit nur5.
wenigen, wirklich packenden Partien. Viele magere 1:0-
Ergebnisse, etliche Quälereien bis in Verlängerungen und
ins  Elferschießen  hinein.  Einige  Abwehr-Bollwerke  bis
zum Abwinken. Entscheidungen oft nicht durch kreatives
Spiel, sondern durch „Standardsituationen“ mit ruhendem
Ball.
So  genannte  Superstars  nützen  offenkundig  überhaupt6.



nichts, wenn nicht etwas hinzu kommt. Nach und nach
durften  Messi,  Ronaldo  und  Neymar  mit  ihren  Teams
vorzeitig nach Hause fliegen. Der Satz, Fußball sei halt
ein  Mannschaftssport,  taugt  nicht  nur  fürs
Phrasenschwein.  Er  hat  was  für  sich.
Sorry, aber: Nach dem frühen Ausscheiden habe ich (und7.
haben wohl viele) die deutsche Mannschaft kaum vermisst.
Man konnte auch mit den Konter-Königen aus Belgien oder
mit sonstwem fiebern. Die Belgier haben sogar dieselben
Flaggenfarben, wenn auch anders angeordnet. Das deutsche
„Aus“  hatte  auch  sein  Gutes:  Auf  diese  Weise  blieb
Kanzlerin  Merkel  ein  Tribünen-  oder  Kabinenbesuch
erspart.
Das ewige, überaus gestenreiche und zuweilen aggressive8.
Reklamieren beim Schiri geht einem nur noch auf den
Geist. Und das unsägliche „Markieren“ von Fouls (mit
Neymars  vielfacher  Platzrolle  als  wahnwitzigem
Tiefpunkt) sollte viel härter bestraft werden; ebenso
wie die wild gestikulierende Forderung nach der gelben
oder roten Karte für den Gegenspieler. Übrigens: Findige
Leute  haben  ermittelt,  dass  Neymar  während  seiner
Turnier-Auftritte  rund  14  Minuten  auf  den  Plätzen
gelegen bzw. sich dort gewälzt hat. Scheint sein Hobby
zu sein.
Die deutschen TV-Kommentatoren bei ARD und ZDF waren zu9.
allermeist  nicht  WM-tauglich.  Hier  sollte  man
grundlegende Reformen anstreben und vielleicht je zwei
Sprecher(innen) bzw. ehemalige Spieler mit wachem Geist
im  möglichst  munteren  und  uneitlen  Dialog  einsetzen.
Nein, auch Claudia Neumann war nicht besser als ihre
männlichen  Kollegen.  Aber  auch  nicht  schlechter.  Die
endlosen Experten-„Analysen“ vor und nach den Spielen
tue ich mir sowieso gar nicht mehr an. Ihr etwa?
Immer häufiger beschränken sich die Kommentatoren als10.
Künder  des  Offensichtlichen  auf  belanglose
Feststellungen  wie  „gute  Bewegung“,  „gute
Körpersprache“, „guter Laufweg“, „gut aufgepasst“ oder



„geblockt“.  Dazwischen  irrwitzige  Statistiken  und
Boulevard-Gewäsch. Das ist oft ziemlich ärmlich.
Jetzt  doch  noch  mal  zur  deutschen  Mannschaft,  die11.
insgesamt  aufreizend  überheblich  aufgetreten  ist.  Mir
ist schleierhaft, warum Löw nicht loslassen mag. Oliver
Kahn hat recht: Löw hätte nach dem Finale 2014 aufhören
sollen, als er alles erreicht hatte. Noch viel fälliger
zum Rücktritt wäre allerdings der ach so smarte Oliver
Bierhoff. Er hat zunehmend nur noch aalglattes Marketing
im  Sinn  gehabt.  Von  seinem  Umgang  mit  der  Causa
Özil/Gündogan/Erdogan ganz zu schweigen. Erst abwiegeln,
nach dem Ausscheiden auf einmal übel nachtreten und Özil
für alles haftbar machen wollen. Unmöglich! Und die DFB-
Spitzen?  Versuchen  sich  ebenfalls  rauszuwinden  und
wegzuducken. Welch ein Elend!
Nicht  unbedingt  sympathischer:  Auch  ein  Vielzahl  von12.
Salonlinken hat den „Fall Özil“ auf die eigenen Mühlen
lenken wollen. Erstaunlich, wie sie den Erdogan-Freund
mit  Pauken  und  Trompeten  verteidigt  haben,  weil  ja
angeblich nur teutsche Nationalisten und Rassisten gegen
ihn Stellung bezogen haben. So ein Unsinn! Es dürften
auch  etliche  Gegner  der  Erdogan-Diktatur  darunter
gewesen sein. Ach so, wie konnte ich es nur vergessen:
Es herrscht ja längst Redeverbot in dieser Sache. Es sei
denn, man schwinge den politisch korrekten Degen.
Auf  verquere  Art  links  gestrickt  sind  auch  die13.
blödsinnigen Versuche, die Migrantenquote abermals auf
die Qualität des Fußballs anzuwenden. Nach der Formel
„Je mehr Migranten in der Mannschaft, umso besser der
Fußball“  predigen  manche  quasi  einen  auf  links
gekrempelten Rassismus. Es ist letzten Endes nur die
spiegelbildliche  Umkehr  dessen,  was  rechts  gestrickte
Typen blöken: „Zu viele Ausländer im Team…“
Das  Getue  um  den  Videobeweis  hat  nicht  nur  in  der14.
Bundesliga genervt, sondern auch bei dieser WM. Ungefähr
jeder vierte Torjubel wird im Keim erstickt und infrage
gestellt.  Ständig  fordern  Spieler,  die  sich



benachteiligt fühlen, mit der notorischen Rechteck-Geste
die Videoprobe ein. Mag sein, dass der eine oder andere
grobe  Fehler  korrigiert  wird.  Doch  ob  es  insgesamt
„objektiver“ zugeht, darf bezweifelt werden.
Wirklich gerecht wird es erst im Jenseits sein. Das wird15.
ein  sonderbares  Ding,  wenn  Begegnungen  vor  den
versammelten himmlischen Heerscharen völlig ohne Fehler
und  Fouls  vonstatten  gehen.  Klingt  ganz  schön
langweilig,  nicht  wahr?
Eins wollen wir nicht vergessen: Es war eine WM ohne16.
terroristische Bedrohung oder gar einen Anschlag. Dazu
darf  man  sogar  Vladimir  Putin  gratulieren.  Ansonsten
aber…
Wenn wir schon beim „lupenreinen Demokraten“ Putin sind:17.
Ex-Kanzler  Gerhard  Schröder  hat  sich  unterdessen  mit
beiden Potentaten getroffen: Putin und Erdogan, bei dem
er  im  staatlichen  Auftrag  als  „besonderer  Freund“
aufkreuzte. Auf seine alten Tage wird der Mann zusehends
zur  peinlichen  Hofschranze.  Ich  kann  mich  an  keinen
Kanzler  erinnern,  der  mir  im  Nachhinein  widerlicher
gewesen wäre.
Man fragt sich, was aus all den Arenen in der russischen18.
Provinz werden soll. Werden die sündhaft teuren Bauten
jemals wieder auch nur annähernd gefüllt sein? Selbst
zur WM sind ja schon etliche Plätze leer geblieben.
Verrückt genug: Inzwischen verpflanzen die Russen schon
ganze  Vereine  in  die  Diaspora.  Ein  Oligarch  muss
„seinen“  Erfolgsclub  aus  St.  Petersburg  nach  Sotschi
umtopfen. Was die Fans wohl dazu sagen? Man stelle sich
vor, Bayern München würde seine Heimspiele nur noch in
Erfurt oder Osnabrück austragen.
Gibt es jemanden, der sich auf die nächste WM 2022 in19.
Quatar/Katar freut? Müsste man dafür nicht ein Wort wie
Vorzorn statt Vorfreude verwenden?
Und  danach?  Sollen  2026  die  USA  und  Mexiko  ein  WM-20.
Turnier gemeinsam mit Kanada ausrichten. Schon allein
das würde gegen die Mauer sprechen, die Donald T. an der



Grenze zu Mexiko errichten will. Aber 2026 ist der Kerl
eh schon längst ein irres Nebenkapitel der Geschichte.
Freuen  wir  uns  vorerst  auf  den  Wiederbeginn  der21.
Bundesliga.  Und  auf  die  nächste  Europameisterschaft
2020. Diese WM war ja am Schluss auch schon ein rein
europäischer Wettbewerb.
Zugabe: Entscheidend is aufm Platz!22.

 

Draußen!  Das  war’s  mit  der
WM… (ein Trauerspiel in drei
Akten)
geschrieben von Bernd Berke | 15. Juli 2018
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Die Luft ist ‚raus, der Ball ist nicht mehr richtig
rund. (Foto: Bernd Berke)

Endgültiger Nachtrag und Abgesang am 27. Juni:

Aus  in  der  Vorrunde!  Sie  haben  es  wirklich  nicht  besser
verdient.  Was  war  das  heute  für  ein  müdes,  hilfloses
Ballgeschiebe gegen Südkorea. Hat man die Blamage also doch
schon beim ersten Spiel kommen sehen!

Es hat auch sein Gutes. So bleibt uns wenigstens ein Auftritt
gegen  Brasilien  erspart,  der  vielleicht  noch  mit  1:7
ausgegangen wäre. Wer will das ausschließen? Und auch gegen
die Schweiz hätten sie verloren.

Durch alle drei Vorrunden-Spiele ist es eine Quälerei gewesen,
heute  noch  verschlimmert  durch  den  ZDF-Kommentar  von  Béla
Réthy.

Eine Pointe im sonstigen Einerlei: dass heute pfeilgerade ein
Niederländer  das  Videobeweis-Team  leitete  und  für  die
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Vorentscheidung  zum  koreanischen  1:0  sorgte.  Das  kann  man
nicht besser erfinden. Hallo, Italiener und Niederländer, auch
„unsere“ #Mannschaft kommt jetzt schon nach Hause. Obwohl: So
war „Football’s Coming Home“ doch eigentlich nicht gemeint.

P. S.: Wie schade, dass nicht morgen die neue Bundesliga-
Saison beginnt; möglichst mit einem wieder erstarkten BVB…

Nachtrag / Update am Samstag, 23. Juni:

Also gut, mit diesem Wahnsinns-Freistoß von Toni Kroos zum 2:1
gegen Schweden hatten wir alle nicht mehr gerechnet. Trotzdem
war’s insgesamt kein Ruhmesblatt. Eigentlich hätte ich das
Folgende schreiben wollen und möchte auch jetzt nicht weit
davon abrücken:

Ursprünglicher Beitrag vom 22. Juni, nach dem Mexiko- und
einen Tag vor dem Schweden-Spiel:

Titel: „Was ich geschrieben haben würde, falls das deutsche
Team die Fußball-WM schon vergeigt hätte“

Aus, aus! Das Spiel ist aus! Auch gegen Schweden hat es nicht
gereicht. Sie (DFB und Boulevard-Medien) haben uns all die
Jahre mit einem ganz anderen – Achtung, Modewort! – Narrativ
hinters  Licht  geführt:  Deutschland  sei  eine
„Turniermannschaft“, hieß es immer, die sich im Laufe einer EM
oder WM kontinuierlich steigere und mindestens das Halbfinale
erreiche.  Ein  Ausscheiden  in  der  Vorrunde?  Undenkbar.  Und
jetzt? Sind sie draußen.

In Umfragen vor der Weltmeisterschaft war alles wie üblich:
Rund 70 bis 80 Prozent der Leute waren hierzulande überzeugt,
dass  „die  Mannschaft“,  „der  Weltmeister“,  den  Titel
verteidigen und den fünften Stern holen werde. Was haben wir
uns da vorgaukeln lassen?

Die Talfahrt der Adidas-Aktie

Zwar gab’s nicht mehr so viel Public Viewing wie ehedem (ein



Warnzeichen?),  doch  wurde  noch  das  eine  oder  andere
schwarzrotgoldene Fähnchen samt Trikot verhökert. Aber schon
nach der peinlichen Auftaktpleite gegen Mexiko fuhr die Aktie
von Adidas in den Keller. Die Investoren, diese Sensibelchen,
erwarteten  keine  sonderlichen  Geschäfte  mehr  mit  den
heimischen  Fans.  Recht  hatten  sie.

Bisher ist es ja ohnehin eine ziemlich blöde WM bei Herrn
Putin!  Von  bislang  26  Spielen  (Stand  22.6.2018,  22  Uhr)
endeten zehn mit dem Langweiler-Ergebnis 1:0. Vieles wurde
durch Eigentore und/oder Elfmeter entschieden. Da darf man
schon mal herzhaft gähnen. Auch beim allfälligen Warten auf
den Videobeweis.

Seit Jahren überschätzte Spieler

Please, let me introduce myself, darf ich mich vorstellen: Ich
bin einer von ca. 50 Millionen Bundestrainern. Als solcher
hätte  ich  Özil  nicht  aufgestellt,  ja,  nicht  einmal  nach
Russland mitgenommen, und zwar schon aus sportlichen Gründen.
Ihn  und  erst  recht  Khedira  halte  ich  seit  Jahren  für
überschätzt. Echt jetzt. Doch Löw steht in Nibelungentreue zu
ihnen. Und die Sache mit Özil und Gündogan? Sehr prekär. Ganz
und  gar  nicht,  weil  sie  türkische  Wurzeln  haben  oder  die
deutsche Hymne nicht mitsingen, sondern weil sie sich als
nützliche  Idioten  eines  üblen  Diktators  haben  einspannen
lassen.

Zurück  zum  Sportlichen:  Timo  Werner  als  Sturmspitze  kann
Vorläufern wie Rudi Völler oder Miro Klose, geschweige denn
Uwe Seeler und Gerd Müller (noch längst) nicht das Wasser
reichen. Charakterlich gefällt mir dieser Bursche gar nicht,
aber: Der aggressive Sandro Wagner wäre vielleicht sogar die
bessere  Lösung  gewesen,  hätte  aber  vielleicht  das  Klima
vergiftet. Mag sein, dass „Jogi“ außerdem Sané hätte mitnehmen
sollen,  Reus  von  Beginn  an  hätte  bringen  müssen  und  was
dergleichen  Ratschläge  mehr  sind.  Ist  jetzt  auch  egal.
Schietegal.



Die dümmliche Ausrede mit Kroos

Ein schlechter Witz war Löws Ausrede nach dem Mexiko-Spiel.
Die Mexikaner hätten Toni Kroos in Manndeckung genommen und
dadurch verhindert, dass das deutsche Spiel in Gang kam. Ja,
sakra! Dann hätten eben andere das Heft in die Hand nehmen
müssen. Reicht es denn, einen einzigen Spieler auszuschalten,
damit der „Weltmeister von 2014″ (Ich mag die bodenlose Retro-
Lobhudelei nicht mehr hören) quasi nicht mehr stattfindet?

Jetzt ist das Kind im Brunnen. Um es pathetisch zu sagen: Die
Fußballnation Deutschland nimmt Schaden. Auch die Bundesliga
nimmt Schaden. Im „Land des Weltmeisters“ haben noch einige
Legionäre von Format spielen wollen. Damit ist’s jetzt Essig.
Jetzt werden sie endgültig alle nach England oder Spanien
ziehen wollen.

Auf Jahre hinaus schlagbar

Wie  sagte  die  Nicht-mehr-Lichtgestalt  Franz  Beckenbauer  um
1990? „Wir“ seien auf Jahre hinaus unschlagbar. Jetzt sind
„wir“  eben  auf  Jahre  hinaus  schlagbar.  Ebenso  wie  Messis
Argentinien, unser Endspielpartner von 2014, der gleichfalls
schon ausgeschieden ist. Vergessi Messi! Und Brasilien hatte
auch  nur  Dusel.  Apropos  unschlagbar:  Wäre  theoretisch  ein
Finale Serbien – Kroatien denkbar? Ich weiß es nicht. Aber
dann  wären  „die  Jugos“  ja  auf  Jahre  hinaus  unschlagbar
gewesen… Öhm. Gerade scheint Serbien gegen die Schweiz zu
verlieren.

Und  zu  wem  sollen  wir  fortan  halten?  Kroatien?  Belgien?
Schweiz? Brasilien? Immer noch zu Island? Sucht Euch was aus.
Oder wendet euch halt ab.

______________________________________________________

P.S.:  Das  „Schicksalsspiel“  Deutschland  –  Schweden  hat
tatsächlich  erst  am  Samstag,  23.  Juni  (20  Uhr
mitteleuropäischer  Zeit)  begonnen.  Na  und?



______________________________________________________

P.S.:  Putzig  übrigens,  wie  bereitwillig  aus  der  Ferne
angereiste Zuschauer in den russischen Stadien (wer so viel
Zeit und Geld hat, gehört eben zum globalen Establishment) die
billigsten nationalen Klischees erfüllen. Der Ägypter sitzt
als  Pseudo-„Pharao“  auf  der  Tribüne,  der  Mexikaner  mit
Sombrero – und so weiter.

______________________________________________________

Von Rahn bis Reus – Was wären
die  deutschen  WM-Teams  ohne
Fußballspieler  aus  dem
Ruhrgebiet?
geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 15. Juli 2018
Gastautor Heinrich Peuckmann über die unverkennbar wichtige
Rolle von Kickern aus dem Revier:

Hat Jogi Löw für die morgen beginnende WM Fußballer aus dem
Ruhrgebiet übersehen? Wenn es nach meinem jüngsten Sohn Niklas
(Theologe  an  der  Ruhruniversität  Bochum)  ginge,  wäre  da
unbedingt Andreas Luthe zu nennen.
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Essener  Denkmal  für
den  Fußballer  Helmut
Rahn (1929-2003), der
von 1951 bis 1959 für
Rot-Weiss  Essen
spielte und 1954 den
deutschen Siegtreffer
im  WM-Endspiel
erzielte.  (Foto:
Sebastian  Ritter  /
Wikimedia – Link zur
Lizenz:
https://creativecommo
ns.org/licenses/by-
sa/3.0/deed.de)

Luthe ist Ersatztorwart beim Zweitligisten VfL Bochum, der mit
seinen  Paraden  so  manche  Partie  entschieden  hat,  einige
freilich  auch  zugunsten  des  Gegners.  Wenn  bei  einer
Fußballübertragung ein Torwart einen Fehler macht, ruft mein
Sohn: „Luthe! Die sollten sich den Luthe holen.“

„Die sollten Andreas Luthe holen!“

Zuletzt war das beim Finale der Champions League der Fall, als
Karius  von  Liverpool  das  Spiel  ganz  alleine  entschied,
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allerdings für Real Madrid. Da schlug Niklas wieder Liverpools
Trainer Klopp vor, den Luthe zu holen. Aber mein Sohn trinkt
auch das Bochumer Fiege-Bier, und wer Fiege trinkt, der darf
auch Luthe gut finden.

Aus  dem  Ruhrgebiet  ist  diesmal  Marco  Reus  von  Borussia
Dortmund dabei, und dem haben wohl alle Fans im Revier die
Berufung  gegönnt,  war  er  doch  bei  Großturnieren  stets
verletzt. EM, WM, egal was kam, Reus lief an Krücken. Aber
diesmal ist er fit, die Fans im Revier staunen. Zuletzt haben
sie gewitzelt, dass Löw ihn in den Testspielen besser nicht
aufstellen sollte, damit bloß nichts passiert. Aber Löw hat
nicht auf die Fans gehört, hat Reus (ein echter Dortmunder
Junge übrigens) spielen lassen und der hat tatsächlich das
Spielfeld verlassen, ohne zu humpeln. Es gibt in diesen harten
Zeiten auch noch gute Nachrichten.

Weigl und Götze – leider nicht dabei

Hätte Löw noch andere Spieler aus dem Revier mit nach Russland
nehmen sollen? Den Julian Weigl vom BVB vielleicht. Weigl ist
ein Abräumer vor der Verteidigung, er läuft die Lücken zu,
unterbindet wunderbar die Angriffe des Gegners und sorgt für
Stabilität. Leider war er lange verletzt und fehlte Borussia.
Bis auf den 8. Tabellenplatz rutschte der BVB zwischenzeitlich
ab, dann kam Weigl zurück und es reichte gerade noch für die
Qualifikation zur Champions League. Ein paar schöne Abende im
kommenden Herbst bedeutet das. Mindestens. Fünfmal hat Weigl
für die Nationalmannschaft gespielt, vielleicht ist er, wenn
es bei der Borussia in der nächsten Saison (hoffentlich!)
wieder besser läuft, bald wieder dabei.

Das  könnte  auch  für  Mario  Götze  gelten,  Schütze  des
entscheidenden Tores bei der letzten WM. Sein Schuh, mit dem
er  das  Tor  zum  1:0-Siege  gegen  Argentinien  im  Endspiel
erzielte,  steht  nun  in  einer  Vitrine  im  Dortmunder
Fußballmuseum.  Wer  sagt  eigentlich,  dass  die  Zeit  der
Reliquienverehrung vorbei ist? Götze hat sich damit in die



Reihe der anderen WM-Finaltorschützen eingereiht: Helmut Rahn
1954, Gerd Müller 1974, Andreas Brehme 1990.

Entscheidende Finaltore von Revierjungs

Helmut  Rahn,  dies  nebenbei,  war  auch  ein  echter
Ruhrgebietsjunge, was man nicht zuletzt an seiner Liebe zum
Bier erkennen konnte. Rahn stammte nämlich aus Essen und hat
die  längste  Zeit  für  Rot-Weiss  gespielt,  das  mit  ihm  den
Meistertitel gewann und Pokalsieger wurde. Heute dümpelt der
Verein in der vierten Liga rum. Wer die B1 durch Essen fährt,
kann an den Brücken ablesen, wie präsent der Helmut noch immer
ist. Der unsterbliche Kommentar von Herbert Zimmermann ist
nämlich dort zu lesen. Erste Brücke bei der Einfahrt: „Rahn
müsste schießen“, zweite Brücke: „Rahn schießt auch“, dritte
Brücke bei der Ausfahrt: „Tor, Tor, Tor!“

Mario  Götze  war  auch  lange  verletzt  und  hat  nicht  mehr
rechtzeitig  zu  seiner  alten  Form  gefunden.  Schade.  Für
Borussia  und  die  Nationalmannschaft.  Götze  ist  ein  eher
langsamer Spieler, er war das von Jugend an. Umso wichtiger
war daher für ihn die Ballbehandlung und die ist Klasse. Wie
er den Ball stoppt, ihn fast blind weiterleitet, wie er auf
engstem Raum den Gegner austricksen kann, eine Augenweide!
Aber dafür muss er in Form sein und das war er lange nicht.
Erst  zuletzt  blitzte  in  einigen  Spielen  sein  Können  auf.
Leider nicht in jedem.

Keine Chance für Fährmann bei Jogi Löw

Auf Schalke, wie man im Revier sagt, spielt ein guter Torwart.
Fährmann heißt er und der hätte, das sagen selbst wir „Feinde“
aus Dortmund, längst mal eine Chance bei Löw verdient. In den
berühmten Derbys hat er die Spieler von Borussia so manches
Mal  zur  Verzweiflung  gebracht.  So  gut  wie  Trapp,  dritter
Torwart im Löw-Team, ist er auch. Aber merkwürdig, Fährmann
bekam nie eine Chance. Aber vielleicht ergeht es ihm ja wie
dem Dortmunder Torwart Roman Weidenfeller, der auch jahrelang



großartig hielt und von  Löw penetrant übersehen wurde, so
dass Trainer-Idol Klopp schon witzelte, Weidenfeller sei der
weltbeste Torhüter ohne Länderspiel. Das änderte sich erst
kurz vor der WM 2014, als er überraschend doch berufen wurde,
im reifen Alter von 34 Jahren noch zur WM mitgenommen wurde
und es auf insgesamt 5 Länderspielen brachte.

Mit  dabei  ist  noch  Leon  Goretzka,  wie  Reus  ein  richtiger
Ruhrgebietsjunge,  der  aus  Bochum  stammt.  Bis  Ende  dieser
Saison spielte er für Schalke, nun wechselt er nach München.
Dort spielt Manuel Neuer, trotz monatelanger Verletzung wieder
Torwart Nummer 1 bei Löw. Neuer kommt auch aus dem Revier, aus
Gelsenkirchen-Buer. Er ist der beste Torhüter der Welt, ein
Junge von uns, aber seit er nach München gewechselt ist, mögen
ihn auf Schalke nicht mehr viele.

Gelsenkirchen liegt nicht in der Türkei

Ja, und dann kommen noch andere Spieler aus dem Ruhrgebiet,
die nun in ausländischen Spitzenclubs spielen. Julian Draxler,
Mesut Özil und Ilkay Gündogan, alle aus Schalke, Verzeihung
aus  Gelsenkirchen.  Auch  wenn  Özil  und  Gündogan  zuletzt
vielleicht gemeint haben, Gelsenkirchen liege in der Türkei
und werde von Erdogan regiert.

Allein mit den Ruhrgebietsjungen könnte man also eine halbe
Topmannschaft bilden. Nur fällt das leider nicht auf. Die
Jungs verlassen uns. Warum eigentlich? Im Ruhrgebiet ist es
doch „klasse“. Trotzdem, bei so viel „Ruhrgebiet“ im Löw-Team
sind die Chancen auf den fünften WM-Titel riesig. Zweimal
haben unsere Jungs schon die WM entschieden, Rahn und Götze.
Deshalb stellt sich nicht die Frage, ob Deutschland wieder
Weltmeister wird. Nein, einzig die Frage, wer von unseren
Ruhrgebietsjungen  das  entscheidende  Tor  schießt,  muss  noch
beantwortet werden.



Denkwürdige  Vokabeln  (7):
Explodieren
geschrieben von Rudi Bernhardt | 15. Juli 2018
Es beruhigt mich einerseits und es sorgt ebenso für tiefe
Bestürzung  bei  mir:  Geht  es  um  Fußball  und  blumenerdige
Sprache, diesem wunderbaren Mannschaftssport und seinen Be-
Schreibern und verantwortlich Handelnden die verdienten Weihen
hoher Eloquenz zu verleihen, ist es wie vor 40 Jahren – ihnen
fällt einfach nichts Neues ein! Unser aller Jogi, der nette
Herr  Löw,  schwäbelte  sich  vor  Tagen  spritzig  durch  eine
Pressekonferenz und verkündete frohgemut, dass er der festen
Überzeugung sei, sein bestimmt ebenso netter aktiver Kollege
Özil stünde kurz davor, während dieser EM zum Wohle und zur
Ehre des bundesdeutschen Fußballs „zu explodieren“.

Hätte  der  nette  Herr  Löw  Recht  mit  dieser  unbewiesenen
Annahme, müssten wir den unmittelbar bevorstehenden Verlust
der  –  wenn  auch  derzeit  der  recht  uninspirierten  –
Kreativabteilung  unserer  Nationalelf  befürchten.  Bliebe  der
nette Herr Löw beharrlich bei dieser, seiner ungeschützten
Vermutung, stellte sich die Frage, wer denn bloß die Reinigung
der  von  postexplosionären  Teilchen  befleckten  griechischen
Trikots bezahlen müsste, wo die Griechen doch ohnehin wegen
nationalen  Unbehagens  und  allenthalben  beschriebener
Bargeldknappheit  erstens  schlecht  auf  alles  Germanische  zu
sprechen sind und zweitens um jeden Eurocent verlegen.

Hätte jeder Nachkriegsbundestrainer damit Recht behalten, dass
einer seiner Spieler dem Vesuv gleich kurz vor der finalen
Explosion  stünde,  würden  wir  dringend  im  künftigen  DFB-
Fußballmuseum  zu  Dortmund  einen  eigenen  Raum  der
Besinnlichkeit für junge Menschen der Vergangenheit einrichten
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müssen, die immer mal wieder selbstaufopfernd zum Ruhme des
deutschen Fußballs explodiert waren.

Aber mal im Ernst: Weder der nette Herr Löw ist Herr seiner
Sprache,  noch  sind  es  die,  die  ihn  anschließend  tagelang
titelnd  mit  karajanischem  Einfallsreichtum  zitieren.  Dieses
„Explosionsgeplapper“  ist  genau  so  blöd  wie  einst  die
„Bomben“,  die  unschuldigen  Torhütern  um  die  Ohren  flogen,
begleitet  von  Granaten  oder  eigentlich  ganz  friedfertigen
jungen Männern in kurzen Hosen, die sich durch eine „Phalanx“
von gleichaltrigen jungen Männern „tankten“ um den eigenen
„Sturmlauf“  durch  den  finalen  „Schuss“  abzuschließen.  Das
könnten wir jetzt noch länger fortsetzen, Sportreporters und
–moderators  Einfallsreichtum,  seinem  Sprachgebrauch
kriegerische Züge zu verleihen, ist unerschöpflich. Dabei kann
dieser Sport, wie man in meinem Lieblingsstadion Saison für
Saison bewundern kann, ebenso schnell wie intelligent und auch
elegant ausgeübt werden, dass er zur Erzeugung der notwendigen
Spannung solch blöde Begrifflichkeit gar nicht nötig hat.

Beschließen wir diese kurze Betrachtung mit einem kräftigen
„Schland“ – oder wäre es am Ende besser, begeistert „Nur der
BVB“ zu skandieren?


